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Ginlscimismes und Provinzikllee
Stadtverordueteu-Versammlnng. Am Ostersonn-

abend traten die fiädtischen Körperschaften zu einer gemein-
samen, öffentlichen Sitzung zusammen, um vor dem Feste
noch eine fünfpunktige Tagesordnung zu erledigen. An der
Sitzung, welche kurz nach 4 Uhr mit Verlesung und An-
nahme des Protokolls letzter Sitzung eröffnet wurde, fehlten
die Herren Stadtverordneten Hanke u.:d Vogt entschuldigter
Weise. Jn Punkt 1 gelangte der StadthaushaltiEtat pro
1908 zur Beratung. Er balanciert in Einnahme und Aus-
gabe mit 62730,10 Mk. Jn diesem Gesamtetat ist auch der
Gasanstalts-Etat mit 24479 Mk. enthalten. Letztere soll
nach Annahme im neuen Jahre einen Reingewinn Von
3300 Mk. abwersen, wovon 300 Mk. in den Reservefonds
wandern sollen. Die Straßenbeleuchtung hat im Jahre
1907 rund 1200 Mk., also etwa 500 Mk. mehr als 1906
erfordert, weshalb im neuen Jahre in jeder Weise sparsamer
gewirtschaftet werden soll. Die Zuschläge zu den Steuern
wurdenwie folgt festgesetzt: 1500so zur StaatsiEinkonnnem
steuer und 1700/0 zur Grund- und Gebäudesteuer. Die
Gewerbesteuer ist um 100/0, also auf 1500/0 und die Betriebs-
fteuer um 200/0, also auf 500s0 erhöht worden, was von
der Versammlung in Anbetracht der immer größer werdenden
Ausgaben der Stadt angenommen wurde. Die Armen-
lasten sind auf 1400 Mk gestiegen. Zufolge der seitens der
städtifchen Beamten eingereichten Gesuche um Gehaltsanf-
besserung, war in voriger Sitzung eine Kommission gewählt
worden, die sich mit dieser Angelegenheit beschäftigen sollte.
Sie machte heute den Vorschlag, den Beamten keine Zulagen
zu gewähren, da selbige erst im vorigen Jahre eine Auf-
besserung ihrer Gehälter erfahren. Dagegen sollen den
Beamten nach erfolgter lebenslänglicher Anstellung (5 jähriger
Dienstzeit) von 3 zu 3 Jahren Alterszulagen in Höhe voti
100 Mk..gewährt werden und zwar-dem Stadtsekretär
4 solcher Bulagen, daß sein Einkommen in 4 mal 3 Jahren
von 1200 aus 1600 Mk. steigt, dem Kämmerer in gleicher
Weise, daß fein Einkommen in demselben Zeitraum von
1000 Mk. auf 1400 Mk. anwächst und dem Stadt- und
Polizeiwachtmeister 2 Zulagen, daß sein gegenwärtiges
Gehalt in 2 mal 3 Jahren von 800 Mk. auf 11100 erhöht
wird. Das Gesnch des Gasmeifters um eine Gehaltszulage
entfachte einen lebhaften stampf, welcher endlich damit
endete, daß-. mit 4 gegen 4 Stimmen (die Stimme des
BürgerineiMrs gab den Ausschlag) ihm eine Zulage von
60 Mk. bewilligt wurde. Gleichzeitig wurde mitMachdruck
gefordert, daß ihm die wohlverdiente Dividende von 50/0 des
Reingewinnes unverzüglich ausgezahlt werde. Das-Gesnch
des Kohlenhändlers Herrn Hühner, betreffend eine Kanali
anlage vom Grundstücke des Gasthofbesitzers Herrn May
die Hintergasse entlang bis zum Grundstücke des Ackerbürgers
Herrn Jbsch zwecks Ableitung der Abwässer aus den an-
grenzenden Grundstücken fand die einstimmige Genehmigung
der Versammlung. Der Kanal wird auf Kosten der an-
liegenden Besitzer unter Aufsicht der Stadt hergestellt werden.
Anlehnend teilte Herr Bürgermeister Prietzel der Versammlung
mit, daß der Herr Kreisbaumeister den Graben vor dem
Grundstück der Frau Menzendors an der Weigelsdorfer
Straße möchte verschwinden sehen und bereit sei, die Erd-
massen zur Zufüllung zu liefern, wenn die Stadt die etwa
notwendig werdende Rohrlegung übernimmt. Die Ver-
sammlung stimmte dieser Sache bereitwilligst bei, da hier-
durch wieder ein »stinkender Schmutzgraben« aus der Stadt
verschwindet und in einen angenehmen Fußweg ver-
wandelt wird. Wann werden nur die beiden ,,Luftverpester«
zu beiden Seiten der Breslauer Ehaussee, am unteren Teile
der Stadt ihre wenig erfreuliche und erquickeude Tätigkeit
einstellen? Unter Punkt 4 der Tagesordnung wurden dem
Kohlenhändler Herrn Hühner b Quadratmeter slädlischen
Eigentums behufs Geradeleguug der Baufluchtlinie auf
bem Ringe da selbiger auf der «Görlitzerstraße
15 Quadratmeter zwecks Straßeuverbreiterung an die Stadt
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abgetreten hat, einstimmig überlassen. Für diese 15 Quadrat-
meter forderte Herr Hübner 600 Mk.; da er aber am Ringe
5 Quadratmeter von der Stadt erhielt, zahlte die Stadt
nur 450 Mk. dafür. Die Versammlng bewilligte Herrn
Bürgermeister Prietzel 150 Mk. zu den Umzugskostenz doch
soll die Hälfte davon an die Stadt zurück gezahlt werden,
falls Herr Prietzel seine Amtstätigkeit am hiesigen Orte inner-
halb dreier Jahre infolge Weggangs einstellt. Nach einigen
Kenntnisnahmen wurde die Sitzung nach 7 Uhr geschlossen.

der neue Eisenbahn-Inbrunst
vom l. Mai 1908.

Station Hundsfeld.
Strecke Oels.

Nach Vreslau. Ab: 5,30, 6,24, 6,43, 9,00, 9,40, 11,20,
12,46, 1,21, 1,57, 5,27, 7,17, 8,22, 9,22, 10,26.

Nach Oels. Ab: 5,32, 6,28, 8,53, 11,04 1,16 2,36,
3,54, 4,58, (6,13 nur Sonnabend), 6,26, 7,13, 8,17, 12,05.

Strecke Trebnitz.
Nach Breslau. Ab: 5,16, 8,26, 1,09, 4,43, 8,10.
Nach Trebnitz. Ab: 6,45, 10,58, 2,48, 6,35 11,36.

Sonntagsziige.
Strecke Oels.

Nach Sliresälau. Ab: 3,41, 6,30, 7,40, 8,50, 10,18,
10,40 nach m.

Nach Oels. Ab: 2,28, 4,31, 6,51, 7,46, 8,58 nachm.
Strecke Trednitz.

Nach sJßres’alau. Ab: 7,53, 9,03, 9,47, (11,32 nur von
Sacrau ab).

Nach Trebnitz. Ab: 2,06, 3,07, (11,20 nur bis Sacrau.

Station Sibyllenort.
Nach Breslau. Ab: 5,22, 6,34, 8,51, 9,32,11,101,12,

1,48, 5,18, 7,09, 8,12 9,13, 10,18.
Nach Oels. Ab: 5,41, 6,37, 9,02, 11,13, 1,26, 2,46,

4,03, 5,07, (6,22 nur Sonnabend), 6,35, 7,22, 8,26, 12,14.

Sonntagsziige.
Nach Breslau. Ab: 3,32, 6,20, 7,30, 8,40, 10,10.
Nach Oels. Ab: 2,37, 4,4.0, 7,00, 7,55, 9,08.

Wichtige Aenderung: Alle in der Richtung Oels-
Vreslau verkehrenden Züge mit Ausnahme der Sonntags-
züge, fahren nach dem Hauptbahuhofe weiter, so daß die
Reisenden bequemen Anschluß nach Oberschlesien, Berlin,
Mittelwalde, Zobten usw. -habeu.

Freiwillige Feuern-ehe Hundsfeld. Die
hiesige freiwillige Feuerwehr versammelte sich am
Dienstage nach vorangegangener Uebung zu einer
Monatsversaminluug im VereiuslokaL Der Vor-
sitzende gedachte zu Beginn der Verhandlung des
großen Verlustes den dies Wehr durch den uner-
warteten Tod unseres langjährigen Vorstandsmit-
gliedes und Zeugewarts Herrn Barbier Hübner
erlitten. Das Andenken des Entschlafenen wurde
durch Erheben von den Plätzen geehrt. An seine
Stelle würde der bisherige zweite Zeugwart Schuh-
machermeister Herr Maschloue und an dessen Stelle
Kirchendiener Herr Goldmaun, welcher früher dritter
Zeugwart war, gewählt. Die dritte Stelle wurde
dem Nachtwachbeamten Herrn Brockel übertragen
Jn die Wehr wurden drei diensttueude und ein
zahlendes Mitglied, nämlich die Herren Kunst- und
Handelsgärtner Albert Metzner, Kaufmann Paul
Kupfe, Geschäftsfiihrer Max Fabian und Gaftwirt
Fritz Scharf aufgenommen. Die Versammlung be-
schloß auf Kosten der Wehr am Steigerturm eine
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notwendige Aenderung (Tieferlegung der Brüstungen)
gemäß den in andern Städten auf Vetbandstagen
gemachten Erfahrungen vorzunehmen. Jn die Kin-
derfefikasse flossen durch die Sammelbüchse 1,90 Mks

Der Kronprinz in Schlesien. Der Kron-
prinz wird am 18. und 19. Mai in Waldenburg
den Vermählungsfeierlichkeiten der Burggräfin und
Gräfin Walpurgis zu Dohna-Schlobitten," der Hos-
dame der Kronprinzessin, mit dem Leutnant im
sJiegiment der Gardedukorps Albert von Mutius
beiwohnen. Die Kronprinzessin gedenkt ihren Ge-
mahl auf dieser Reise zu begleiten.

Das Ende der Riickfahrkarte. Nach
Inkrafttreten des neuen Eisenbahn-Personentarifs am
LMai 1907 blieben die Rückfahrkarten mit 45tiigiger
Giltigkeit nur noch im Grenzverkehr mit Rußland
und Oesterreich bestehen, zufolge der mit den
Nachbarstaaten abgeschlossenen Tarifverträge Am
1. April dieses Jahres hatte der Vertrag mit Rußland
sein Ende erreicht, und seit diesem Zeitpunkte ge-
langen Rückfahrkarten im rusfisehen Grenzverkehr
nicht mehr zur Ausgabe Der Vertrag mit Bester-
reich läuft am 1. Mai dieses Jahres ab, von
welchem Tage ab auch die Rückfahrkarten im
Grenzverkehr mit Oesterreich aufhören werden.
Damit ist eine so lange allgemein beliebte Verkehrs-
erleichterung der unglückseligen Tarifresorm endgiltig
zum Opfer gefallen.

Personal-Chronik Bestätigt: Der Frei-
stellenbesitzer Friedrich Bürger zum Hilfsschöffen
und der Stellenbesitzer August Schütze zum Voll-
ziehungsbeamten der Gemeinde SBangau, der Schuh-
machermeister Ernst Fischer als Nachtwächter der
Gemeinde Bohrau. —- Der Stellenbesitzer Ernst Garbe
zum Schöffen der Gemeinde Bohrau.

. Hirfchberg. Ein schwerer Unfall ereignete
sich aus der Bahnhofstraße Beim Einbiegen in die
Straße geriet der 15 jährige Sohn des Ober-Post-
assiftenten Müller mit seinem Fahrrad unter einen
Rollwagen. Von einem Rade wurde die ganze
rechte Körperhälfte überfahren, unb der junge Mann
dabei so schwer innerlich verletzt, daß er besinnungslos
fortgetragen wurde. An seinem Auskommen wird
gezweifelt.

Schreiberham Jn der Kolonie Karlsthal brannte
das gräfl. Schaffgotsche Gasthaus bis auf die Um-
fassungsmauer nieder. Das Haus war mit Schindeln
gedeckt; auch boten die auf dem Boden lagernden
Heuvorräte dem Feuer reiche Nahrung. Gerettet
konnte fast gar nichts werden, da Spritze und
Wasser fehlten. Da die Kolonie mitten im Walde
liegt, ist das Feuer auch von auswärts nicht bemerkt

Gr. Tanz-Vergnügen.
Hierzu ladet sreundlichst ein

Conrad Bänsch.»
 

ZEIT Ramischau.
Sonntag, den 26. April er.
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- Grases Ganzncrgniigen -

R. Wolf.
wozu freundlichst einladet

,

Elgncr s Grvlirctsctmm
Friedewalde
Jeden Sonntag:

ff. hausfchlachtene Wurst.
NtandolimOrchestrion mit neue-
stcm Sing-Sang. Billasrd- nnd
Vereinszimmer mit Piauo.
Um freundlichen Besuch bittet

Der fidclc Adolf

tüchtiger, nur nüchterner Mann,

ledig oder verheiratet kann sich
melden bei

Mailänder, Harten.
 

Friinsilitln Wiss-a
m Gold nnd Kautfchuk
Plvmbcn, Nervtötem Zähne-
reinigen. Zahnzieheniriniicrzloe

Teilzadlnug bewilligt.

Wiih. Dreger Byeslqm “anbieten. 1k,
vie-Evi- be'r—Übertm unreine.

Frau kann auch daselbst arbeiten.
Autritt zum l. Mai oder bald.

 

Bestes

Sauerkraut
unb saure Garten empfiehlt

Frau Meta Straßburg Hundsfeld, Chausseestr. 54.  

worden, so daß jegliche Hilfe ausblieb.

KW“?er-       
Nach langjähriger, praktischer

Tätigkeit habe ich mich in

Hundssfeld

Tierarzt
niedergelassen.

pract. Tierarzt Iileineidam
Oberveterinär a. D.

WeigelsdorfersStraße, Van Mulitze.
.- Telephon Nr. l4. ‘-



« « politische Rundfcbau.
Deutschland.

Wie vor einiger Zeit angelündigt, ist der H er zo g
von Coiinaught, der Bruder des Königs von
England, aus Malta in K orfu eingetroffen und
hat dort dem König von Griechenland wie dem
Deutsch en Kaiserp aar Besuche abgestattet. Um
8 Uhr morgens lief der englische Kreuzer »Abukir« mit
dem Hersog von Eoiinaught und feiner Familie in den
Hafen e-ii. Der Besuch der englischen Gäste beim
König von Griechenland war mit vielem Glanz ver-
bunden. Mittags fand auf dem »Abukir« ein großes
Frühstück statt, zu dem der Herzog von Connaught die
deutsche Kaisersamilie und die griechische Köiiigsfamilie
schon von Malta aus eingeladen hatte. Jn dem einen
Salon speiften nur die Angehörigen der Kaiserfamilie,
des Königs von Griechenland nnd des Herzogs von
Eonnaught, im andern die Gefolge. Der Kaiser war
in ausgezeichneter Stimmung, die Unterhaltung unter -
den Fürstlichkeiten durchaus zwanglos. Der Kaiser
wird in den nächsten Tagen den griechischen Minister-
präsidenien Theotokzs empfangen. Der aus Ein-
ladung des Kaisers eingetroffene Berliner Bildhauer
Professor Goetz wird auf kaiserlichen Wunsch für das
Achilleion eine Kolossalftatiie des Achilles
schaffen. Sie wird 9 Meter hoch sein, in vergoldeter
Bronze gehalten und auf der zweiten Schloßterrasse
als Wahrzeichen aufragen, das in meilenweiter Ent-
fernung vom Meere aus sichtbar sein wird.

Die Südwestafrikareife des Staats-
sekretärs Dernburg werden, wie verlautet, nur
Personen in amtlicher Stellung mitmachen. Bauins
spektor Schlüpmann, der zu Beginn des Baues der
Südbahn Lüderitzbucht—Keetmannskioop 1905/06 bei
diesem Bahnbau als Eisenbahnkommiffar tätig gewesen
ist und das Schutzgebiet damals zum Zwecke verkehrsi
politischer Studien wiederholt bereist hat, wird den
Staatssekretär begleiten.

1.. Die intervarlamentarische
Mission , deren Bureau zurzeit seine Beratungen in
Brüssel abhält, hat jetzt das Datum uud das Pro-
gramm für den nächsten, in Berlin stattfindenden

;. Kongreß festgesetzt. Demnach wird dieser Kongreß vom
10.——12. September in B erlin tagen und über

lfolgende Gegenstände beraten: 1) das internationale
Seerecht in Kriegszeiten, 2) das internationale Prisens
recht, 3) bie Unverletzlichkeits des Privateigentums in
Kriegszeiten. —- Es sind das bekanntlich Fragen, die
auch auf der letzten Friedenskonferenz zur Verhandlung
standen. aber keine genügende Klärung fanden. Die
Tätigkeit der interparlamentarischen Kommission ist zur-
geit leider noch immer dadurch gehemmt, daß die Frage
er Koftendeckung noch nicht befriedigend gelöst ist. Jetzt

haben allerdings einige englische und amerikanische
Friedensfreunde einen Fonds gezeichnet.
w” Zu Ehren der in Berlin auf Einlagun der
deutsch-französischen Gesellschaft u Gast meienben
französischen Studenten and im HotelAdlon
ein glänzend verlau enes Festmahl statt, bei dem Pro-
fessor Paszkowski d e Begrüßungsrede hielt, an deren
Schluß die Festgesellschast in den Ruf einstimmte:
Frankreich und Deutschland hochl — Auch durch diese
Studienfahrten hoffen die Freunde eines deutsch-fran-
zösischen Einvernehmens die Annäherung Frankreichs
und Deutschlands vorzubereiten.

Wie verlautet, beabsichtigt der H amburg er
Senat im Bundesrat für die Abgabens
freiheit auf d eutfch en Flüssen einzutreten.

Der Reichspostdampfer »Kronprinz« ist mit einem
Truppentransport von vier Offizieren und
.52 Unterossi ieren unb Manns aften sowie 21 Beamten
aus Deutsch-Südwefta rika in Hamburg ein-
getroffen.

Osterreichsungarm
In verschiedenen Gegenden Galiziens find unter
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In goldenen Ketten.
Roman von F. Sutau.

lFortsesiina i

»Die Frau Obersörster ist soeben« angekommenl«
meldete in diesem Augenblick der Diener. Es war
immer noch der schüchterne Franz, der aber infolge
von Leskas Bemühungen ietzt einen ganz gewandten
Eindruck machte. Seine großen Augen hingen wie gesi
bannt an seiner schönen Herrin. Wie sah sie «heute
ausi So blaß, so traurig hatte sie Franz noch nie ge-
sehen. Hatte der finster blickende Mann dort ihr
harte Worte gesagt? Unwillkürlich ballten sich seine
Hände zur Faust. Den ganzen Morgen schon ing
so ein Flüstern durch die Dienerschaft. Es sollte ge tern
abend etwas Unerhörtes drüben in dem Grenzhaufe
vorgegangen sein, dort, wo der schöne neue Ober-
kontrolleur wohnte, erzählte man sich. Und wie immer
war auch in diesem Falle die Standalsucht rasch da
und vergrößerte und entstellte den Sachverhalt.

»Unser Herr ist auch viel zu alt für die gnädige
Frau,« hatte die Kammerzose gemeint und so eigen-
artig dabei gelächelt: »wenn er das viele Geld nicht
hätte, wer weiß, ob sie ihn genommen. Man kann
sich gar nicht wundern, wenn ihr ein jüngerer Mann
besser gefallt,’ hatte sie dann mit ihrer spitzen Zunge
hinzugesetzt.

Franz, mit seinem etwas langsamen Begriffsvermögen,
hatte all die Reden erst so nach und nach begriffen,
fonft hätte er wohl schon der geschwähigen Zofe gegen-
über die Fäuste geballt.

»Ich lasse bitten,« sagte Leska, wie erlöst auf-
atmend: hoffentlich ließ Brandhorst sie nun allein mit
der Freundin. Aber nein, er blieb und begrüßte die
eintretende Martina aufs verbindlichste.  

den riithenischen Bauern ernste Unruh en
ausgebrochen, die nur mit Hilfe des Militärs unterdrückt
werden konnten. Jn der Hauptstadt Lemb erg
herrscht wieder vollkommene Ruhe, auch zwischen den
polnischen uixd ruthenischen Studenten. —-— Die Mutter
des Studenten S iczyns ki, der den galizischen
Statthalter Grafen Poto cki erschossen bat, ver-
weigert ietzt die Annahme von Speise und Trank mit
der feierlichen Erllärung, sie werde von nun an bis
zum Tode hungern.

England.
Der frühere Premierminister Campb ell-

Bannerman, der anfangs dieses Monats eines
schweren Herzleidens wegen von seinem Posten zurück-
getreteii war, ist infolge eines Herzschlages in London
v erstorben. Der greife Staatsmann, der ein Alter
von 72 Jahren erreicht hat, war noch wenige Tage vor

 

 
Graf Schuwalow »s-.

· Der in der Nacht zum Oftermontag im 79. Lebensjahre
in Jalta verstorbene frühere russische Botschaster in Berlin,

- Graf Schuwalow, hatte diese Stellung fast 10 Jahre inne
und hierbei eine bedeutsame Tätigkeit ausgeübt; war es doch
die Zeit, da die Beziehungen zwischen Russland und dem
Deutschen Reich am gespanntesten waren. 1887 verlieh ihm
Kaiser Wilhelm I. den Schwarzen Adlerorden. 1895 ging
er als Generalgouverneur nach War-schau
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seinem Tode von König Eduard besucht worden.
Jn allen Kreisen herrscht, wie bei seinem Rücktritt, tiefe
Trauer über feinen Tod. Wie verlautet, hat Eampbells
Baunerman eine Art politischen Testamentes hinter-
la en, das für seinen Nachfolger, den jetzigen Premiers
m nister Asquith, bestimmt i,t. Man darf mit Recht
gespannt sein, was es enthält.

Holland.

Wie aus dem Haag gemeldet wird, erschienen auf
der Jnsel Sumatra, wo sich in der letzten Zeit
infolge der Ausfchreibung neuer Steuern eine. starke
Gärung bemerkbar macht, eine Anzahl Häuptlinge in
Begleitung mehrerer hunderte Bewaffneter vor dem
Fort »Capellen«. Als sie eine drohende Haltung an-
nahmen und einen Unteroffizier und einen Soldaten
mit Steinen verwundeten, feuerten die Truppen. Die
Ausrührer verloren 18 Tote nnd 50 Verwundete Die
Häuptlinge und der Rädelsführer wurden verhaftet.

Dänemark.
über den Aufenthalt König Eduards in Kopens

liagen wird berichtet: Im Rittersaale des Palais
Christians VII. fand eine Galata el statt, bei der
König Friedrich und König duard herzliche
Trinksprüche auf bie gegenfeitigen guten Be-
ziehungen beider Länder ausbrachten

Die junge Frau Obersörster sah aus wie das
helle Glück selbst. Sie trug einen Strauß dustenden
Waldmeister in den Händen und es war, als ginge
ein frischer, belebender Hauch von ihr aus.

»Wir haben einen Waldsvaziergang gemacht,
Max und ich,« sagte sie, ihren Strauß lachend hoch-
haltend.

»Wie herrlich ist es doch hier in den Bergen und
Wäldern, und wie begnadigt sind wir, hier unser
Heim zu haben. Ach, übeihaupt das Glück, das
übergroße; wenn ich keine christliche Frau wäre, würde
mir vor dem Neid des Schicksals bangen. Aber mein
Mann würde solche Rede sehr unvernünftig finden. Er
sagt, auf Freuden folgen oft auch Leiden.«

»Auf die Freuden, die unendlichen, die Schmerzen,
die unendlichen,« sagte Leska leise, wie für sich.

Betroffen blickte Martan sie an. Solche Worte
aus Leskas Munde, das war ja etwas ganz Selt-
sames. Und wie Leska heute aussah. Ihre Augen
waren so groß, so schreckhaft, als wäre etwas vor
ihnen aufgestiegen, Schrecken und Furcht erregend.
Was war hier geschehen? fragte sich Martina, von
einem Gatten zum andern schauend.

»So also sieht eine glückliche Frau aus,« sagte
Brandhorst, mit einem brüsten Lachen zu Martan
herantreteud. »Und Jhnen fehlt wirklich nichts zu
Jhrem Glücke s« fügte er im Galgenhumor hinzu.

»Was sollte mir fehlen, wo ich mit meinem
gliafx vereint bin, Freud und Leid mit ihm tragen
ar .«

Ein helles Rot ergoß sich dabei über Martinas
Gesicht: fast verlegen blickte sie dann auf Leska. Wie
loåinte sie dieser gegenüber von ihrem übergroßen Glück
re en.

«Meine Frau gewährt mir solch einen Anblick nicht
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smehr,« sagte Brandhorst voll Bitterkeit.

.rastlos, unermüdlich, Geld und Gut erworben.

s

 

Portugal. «.«
Wie aus Lisfabon halbamtlich gemeldet wird sin

die im Ausland vielfach verbreiteten Gerüchte ü er di «-
Entdeckung einer V e r s ch w ö r u n g gegen den K ö n i gis-.

i M a n u e lYollständig unbegründet.
Ruszland.

Nach einer Petersbiirger Meldung besteht der Erfolg
derReisedes FürstenNikolaus vonMontenegro
an den Zarenhof in der Zusicherung einer diplomatischen
Unterstützung der Bahnpläne des Fürsten, ferner in der
Bewilligung einer Vrivatanleihe aus dem Domänen-»
fonds und einer jährlichen Unterstützung von 300 000
Rubel für Militärzwecke.

Nach einer Meldung aus Petersburg ist fiir die ;
Gouvernements Tambow, Orel und Bessarabien sowie f:
für die Städte Briansk, Kischinew iinds Ackermann, für
Jalta und den Jaltabezirk der A u s n ah m e z u stand
verlängert worden.

Balkaiistaateii.
Jn einer vor einigen Tagen auf der russischen Bot-

schaft in Konstantinopel abgehaltenen Zusammenkunft
der Vertreter der Großmächte wurde die Ubermittelung ·
einer N ote an die Türkei beschlossen, durch welche die
türkische Regierung aufgefordert werden foll, die Vers T
träge mit den fünfzig bei der Reform- Gen-
d ar m erie in Mazedonien angestellten ausländischen
Offizieren, die abgelauer sind oder demnächst ablaufen,
zu erneuern. Jn dieser Note werden ferner gewisse

f Zollbefreiungen für diese Osfiziere verlangt werden, da
manche derselben sich in entlegenen Dörfern befinden
und daher gezwungen sind, einen großen Teil von Be-
darfsgegenftänden aus der Ferne zu beziehen.

Amerika.

Das Washingtoner Repräsentantenhaus hat den.
iGesetzentwiirf betr. das Verbot der Beteiligung aus« ·i
ländischer Schiffe am Handelsverkehr zwischen i
den Philipvinen und den Ver. Staaten von
Amerika abgelehnt.

Zu dem Atteniat auf den Präsidenten von G u ate - ..
mala, Cabrera, wird noch gemeldet, daß es sich .;-·
um eine sorgsam vorbereitete Verschwöruna handelt. «
Die Attentäter, die eine Salve auf den Präsidenten
und seine Begleitung abgaben, waren Kadetten der
polytechnifrben Hochschule. Acht von ihnen wurden sofort
erschofsem die andern find verhaftet worden. Dem
leichtverwundeten Präsidenten Cabrera sandte Präsident
R o o s ev e lt ein Glückwunschtelegramm.

Afrika.
Die neuesten Nachrichten aus M a r o k k o bestätigen

das Gerücht, daß der Gegensultan Muley Hafid
abermals eine Gefandtfchaft an die euro· ·

s v äis eben H öfe senden will, um seine Anerkennung g
bei ihnen durchzusehen. Es fragt fich, ob die neue:
Gesandtfchast mehr Glück haben wird, als die erste, die
bekanntlich in London, Berlin und Petersburg abge-
wiesen worden ist.

clnpolitilcber ‘Cagesbericbt.w
Berlin. Der Prozeß, den der Schriftsteller Marimilian

Harden gegen den Redakteur Staedle von der Münchner
,Neuen Freien Volkszeitung« angestrengt hatte und der
mit der Verurteilung Staedles zu 100 Mark Geldstrafe
endete, weil er grundlos behauptet hatte, Harden habe
vom Fürsten Eulenburg eine Million Mark Schweigei '—
gelb genommen, hat nun auch den OberstaatsanwalL
senbiel zu einer Außerung veranlaßt. Der Oberftaatss ;

anwalt der im zweiten Hardenprozeß die Anklage vers z
trat, sagte zu einem Mitarbeiter des ,Berl. Lok.-Anz.« :
etwa folgendes: »Ich stehe heute genau auf demselben .
Standpunkt» deii ich in meinen Äußerungen vom
2. Januar eingenommen habe, daß nämlich die unter: ‑
suchun gegen den Fürsten Eulenburg mit der größten ·
Schro heit eingeleitet werden würde, wenn einwandfreie
Zeugen gegen ihn auftreten. Wenn Fürst Eulenburg

. „anfangs
machte es ihr ja noch Vergnügen, sich jeden Wunsch,
den man mit Geld erkaufen kann, durch mich er-
füllen zu lassen, jetzt aberi Du lieber Gott im Himmel,
wie bin ich mit meiner Heirat bestraft wordenl Es
wohnt einer dort drüben an der Grenze, der spielt wunder-
schön Klavier und singt herrliche Liederl Meine Person
eignet sich leider dazu nicht, ich habe gearklelilteh

s es,
alles legte ich ihr zu Füßen, und wie hat sie mir es
gedankt l«

»Ich —- ich war dir.doch immer dankbar,« stammelte
Leska in höchster Verlegenheit.

»O ja, dankbar wie ein wohlgezogenes Kind,
aber nicht wie die Frau dem Manne gegenüber fein
soll. Jch bin überzeugt, Frau Martan dankt ihrem
Gatten das Glück ganz anders.«

Frau Martina errötete wieder und dachte daran-,
wie sie draußen im Walde ihrem Mann stürmisch um
den Hals gefallen, als er ihr ein paar Maiblumen ae-
reicht hatte. Die arme, arme Leska, nun war ihr die Er-

 

‚ kenntnis aufgegangen über das öde Scheinglück ihrer Ehe.
— Und der Klavierspieler dort drüben an der Grenze
mußte wohl gar jener Offizier sein, von dem damals
in dem Brautkaffee Leskas die Rede gewesen, der
ihretwegen feine Karriere aufgegeben unb Zollbeamter
geworden war. Eine wunderbare Schicksalsfügung,
er Leska wohl kaum gewachsen war. Irgend eine

Auseinandersetzung darüber hatte wohl soeben stattge-
funden und dazu mußte sie nun gerade hereinfallen,
sie, die Begnadete, der das echte Menschenglück zu· teil
geworden war.

Das beste war wohl, sie ging wieder, sie- hatte
ja ohnedies nur auf ein paar Augenblicke hier vor-«
sprechen wollen.
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sich etwas hat zuschulden kommen lassen, muß er die
Folgen tragen und sür feine Verfehlungen büßen wie
jeder andre. Es wird ohne Rücksicht auf die Person
vorgegangen werden, mit der größten Rigorosität. Für
die Staatsanwaltschaft, wie für den Richter darf es
keinen Unterschied der Personen geben. Der junge
Riedel und feine Aussagen waren der Staatsanwalt-
schaft schon seit Monaten bekannt, aber er erschien nach
allem, was über ihn vorlag, nicht recht glaubwürdig.
Nachdem aber jetzt noch der Schisser Ernst seine Aus-
sagen gemacht hat, daß er mit dem Fürsten Eulenburg
unanständige Dinge getrieben habe, wird die Sache
ernst, und ich habe sofort die erforderlichen Schritte ver-
anlaßt. Es wird dafür aesorgt werden, daß die Sache
völlig geklärt wird. Natürlich kann ich nicht nach den
Zeitungsberichten, mögen sie auch noch so zuverläfsig
fein, gehen, sondern muß das Eiiitreffen der Alten und
weitere Berichte abwarten.«
— Zu den Ausräumungsarbeiten auf der Brand-

stelle der alten Garnisonlirche sind jetzt 50 Arbeiter
herangezogen worden, die sorgfältig den Schutt sichten
und entfernen. Die Kronleuchter find jetzt sämtlich ge-
borgen, auch die beiden großen 36 und 25 Zentner
schweren Glocken wurden freigelegt; fie finb vollständig

· unversehrt geblieben. Der Glockengießer hat sie bereits
. auf ihren Klang geprüft; sie können ohne Reparaturen
wieder benutzt werden.

Görlitz. Wegen Gefährdung zweier Eisenbahn-

f menfchten
Tevreezin (Ungarn.) Die Bluttaten eines ent-

Elternpaares, das seine eigenen Kinder er-
morbete, als diese noch im zartesten Alter standen,
halten die ganze Stadt in Aufregung. Dort wurde
gegen die Frau des Landwirts Peter Kiß die Anzeige
erstattet, daß sie ihre beiden Kinder ermordet hätte.
Die ein-geleitete Untersuchung ergab, daß die Frau
mit Hilfe ihres Mannes alle 20 von ihr bisher ge-
botenen Kinder erwürgt hat. Beide Eheleute wurden
verhaftet.

Paris. Der als P» itiker zu den Radikalen
zähleiide General Pereien, mmandeur des 13. Armee-
korps, hat gegenwärtig in einer peinlichen Angelegen-
heit Stellung zu nehmen, bie das Offizierkorps der
Garnison in ClermontsFerrand in große Aufregung
versetzt. Der Hauptmann Laverridre verdächtigte den
wegen seiner rudikalen Gefinniingen einigen Kameraden
mißliebig gewordenen Leutnant Roche als möglichen
Urheber eines an einem Kameraden begangenen Dieb-
stahls und gab zur Erklärung jener den Leutnant Roche
beleidigenden Äußerung an, er habe nur laut gesagt,
was die andern geflüstert hätten. Roche, der durch
das Reglement gehindert ist, Laverriere zu fordern,
wandte sich an den Kriegsminister, der eine strenge
Untersuchung durch das Korpskornmando anordnete.

Wnkovar (Slawonien). Auf dem kleinen Flusse,
der an der Stadt vorüberfließt, hatten fünf Personen,
drei Damen und zwei Herren, die alle zu einer Familie

lebendig bei ihren verzweifelten Bemühungen, sich auf;
befreien. Einer Mutter wurde ihr Bat-h aus dem Arm-Hi

« etchleudert und unter den Trümmern begraben«
ährend sie selbst vollständig unverletzt blieb. —-‚'_;_;;

_ in Arkzt entdeckte viele Leichenräuber, die in;
er Dun elbeit Ringe und Wertsachen von den Leichen;

Sind Verletzten stahlen. Die Behörden haben in öffent-
ssichen Anfchlä en eine strenge Untersuchung angekündigt, —
c um die Bevä ernna zu beruhigen. '_

Buntes Hllerlei.
_ Ein Mitschülerin: iie Kretmanshoop. Derz
i Deutfchkoloniale Frauenbund vlant in Keetmanshoopz
sdie Errichtung einer Anstalt für 10 tüchtige Dienst-;
mädchen. Ehe sie die freie Reise antreten, haben sicht;
Bewerberinnen in einer anerkannten Haushaltungsfchule Z
prüfen zu lassen, ob sie den wirtschaftlichen Ansprüchen ;
für die Kolonie genügen. Sie haben vorher einen-
Lebenslauf, ein Gesundheits- und ein oolizeilichesF
FührungssZengnis an den Deutschkolonialen Frauen- t
bunb einzusenden, der daraufhin die Prüfung beantragt. .

CCz Wieviel Bettler gibt es in Madriv?z
Dem überhansnehmen der Bettler in der spanischen
Hauptstadt haben die Behörden versucht, durch ver-;

- fchiedene Maßnahmen einen Riegel vorzuschieben, doch E.
sind alle Versuche daran gescheitert. daß die Mehr-
zahl der Bürger für die Bettler Partei ergriff, dai

 

man in Spanien allgemein der Meinung ist, daß;
Almosengeben Pflicht jedes Christen sei. Aber ein posi- s
tives Resultat haben die behördlichen Maßnahmen doch -
gehabt. Man hat nämlich feststellen können, wies ;
viel Personen in Madrid von der Mildtätigkeit ihrer”i
Mitmenschen leben. Die Statistik ergab, daß Spaniens :
Metropole insgesamt 28200 Almosenempfänger be- s;

» herbergt. Davon entfallen über 1000 Personen auf;
. solche, die keineswegs arm sind, mitunter sogar eigenes J:
ff Besitztum haben und in vielen Fällen recht erhebliche
zzur Steuer beitragen. »Allein 8000 Kinder liegen I
sdiefem »Gewerbe« ob, aber nur 2000 davon sind „j
legitimer Abkunft, während die übrigen speziell zu-·

i Betteldiensten in Pflege genommen werden. Es gibts
in Madrid wohl hiinderte Familien, die vom Vater i

..bis zum jüngsten Kinde herab tagsüber den Berufs-»
t pflichten des Bettels nachgehen. , "I

« si-

züge, eines Personenzuges nnd eines Güterzuges.
; wurde der Grubenarbeiter Struck vom Schwurgericlzt
zu sechs Jahr Zuchthaus verurteilt. Er hatte die Tat

s verübt, um sich an einem Schrankenwärter zu rächen.

Hamburg. Jn das Dorf Nes in der Provinz
f Friesland wurde von Arbeitern, die in Preußen Be-
« schäftigusng gefunden hatten, bie Genickstarre einge-
f schleppt. Zwei Personen im Dorf sind an dieser Krank-
- heit gestorben.

gehörten. eine Kahnpartie unternommen. Das Boot
schliia um, und trotzdem sich eine große Menschenmenge
am Ufer angesammelt hatte, konnten die fünf Personen
nicht gerettet werden.

Zürich. Die Inhaberin einer hiesigen Restauration
wurde von ihrem früheren Liebhaber erschofsen, weil sie
sich mit einem andern verlobt hatte. Der Mörder
tötete sich dann selbst.

CCz Prtersburg. Den rusüfchen Hoffchaiifpielern ist
es untersagt worden, auf Privatbühnen aufzutreten oder
in Privathäufern zu gastieren. Da die Schauspieler sich
jedoch an dieses Verbot aus dem Grunde wenig
kehrten, weil ihnen auf der Hofbühne zu wenig Gelegen-
heit zur Vervollkommnung ihrer Talente geboten wurde-,
hat man eine Anzahl Kriminalbeamte beauftragt, die
Hoffchauspieler hinfichtlich ihres Treibens zu über-
wachen. Jeder Schritt, den sie tun, wird beobachtet i
und der Theaterobrigkeit hinterbracht. So ist vor «
einigen Tagen W. N. Dawidow das Opfer einer
solchen Anzeige geworben. Der Schauspieler reiste näm-
lich nach Wiborg; natürlich im Zuge gefolgt durch
einen Kriminalbeamten, der denn auch ermittelte, daß
Dawidow dortselbst in einem Einakter auftrat. Kaum
war er nach Petersburg zurückgekehrt, als er eine
Vorladung zur Direktion erhielt, wo ihm mit Vor-
würsen der Theaterzettel aus Wiborg präsentiert

- wurde. Außerdem diktierte ·iman ihm noch eine hohe
Geldstrafe. f

Viktoria. Der Passagierdampfer »Kaiferin von
China« brachte die Nachricht hierher, daß der japanische
Dampfer »Kwanonmaru« von 2150 Registertonnen auf -
der Fahrt von Joiohama nach Sokata auf der Höhe
von Hokkaido während eines Schneesturms unterge-
gangen ist. «30 Mann von ider Besatzung ertranlen,
nur der Kapitän, der erste LJngenieur und der zweite
Maat wurden gerettet.

z x Worms. Eine folgenfchwere Explosion hat in
2 dem chemischen Laboratorium der hiesigen landwirtschaft-
ilichen Winterschule stattgefunden. Hierbei wurde dem
s ersten Lehrer der Schule, Dr. Karl Schneider, der Kopf
vollständig zerschmettert, so daß auf der Stelle der Tod
eintrat. Die Schuldienerin Beck erlitt eine Verletzung

_ an der Hand., während ihre Tochter einen Beinbruch
« davontrug. Sämtliche Fensterscheiben des Raumes
' wurden zertrümmert.

Ungsbnrg. Dem Boten des Bankhauses S. Rosen-
_ busch, der auf sdem Heimwege von der Königlichen
j Bank sein Fahrrad einen Augenblick an feiner Wohnung
stehen ließ, sind 8000 Mk. in seiner Ledertasche mit dem
Fahrrad, an dem sie befestigt war, gestohlen worden.

Spriiiseuberg. Eine unglückliche Spielerei hat
; hier ein Menschenopfer gefordert. Ein 13 jähriger
Bauernjunge hat den ssb jährigen Dorfschneider beim
Spiel-en mit ‚einem Jagdgewehr serschossem

Uttenkofeei. Ein Opfer sgreigknlosen Leichtsinns
; ist ein hiesiger Bauer geworben. trug einen Kübel
« mit zwanzig Pfund Schießpulver und rauchte eine
Zigarre dabei. Durch einen Funken der Zigarre kam ·

l das Pulver zur Explosion, und der Bauer erlitt tödliche
· Verletzungen.

Wald a. b. Alz. Beim Bau der Tauernbahn,
s der schon mehrere Opfer gefordert hat, sind drei Arbeiter
: beim Felssprengen verunglückt ;. einem wurden beide -

3k

A Ein bündiger Beweis. Einst stritt man sich
in einer Abendgesellfchaft, der auch Saphir beiwohnte,
über die Frage, ob die Taube Noahs, die mit dem
Olblatt in die Arche zurückkehrte, männlichen oder «
weiblichen Geschlechts gewesen wäre. Saphir hörte eine
Weile schweigend dem Wortaefechte zu, bis man ihn um

s feine Meinung befragte. »Darüber ist gar kein Zweifel
«s-"·möglich,« lautete feine Antwort. »Die Taube war
sicher männlichen Geschlechts, denn ein IWeib nimmt kein.
EBlatt vor den Mund.«

A Zustimmung. Nach einer Rede gegen die-
Truntsncht stand ein Hörer auf und sagte: »Meine
Herrenl Recht hat er, wir haben unsern Schnaps,
haben unser gutes Vier —- zu was brauchen wir da
den Alkoholl«

A Schrecklich. Pantoffelheld sperspätet heimge-
l kommen): »Du kannst mir glauben, liebe Amanda,Dich

erwäre aern früher gekommen, aber es ging nicht.
« , Herr Rat nötigte mich so freundlich, noch zu bleiben —-
—Beine abgerissen, einem andern ein Fuß und ein Arm. l Melbonrne. Der (Eifenbahn-Bufammenftof; bon aber ich, sage dir: ch saß wie auf glühenden
f Wseu. Am 22. d. starb hier der berühmte Kehl· Braybrook in Australien ist bei weitem das« schwerste LKohlenl — Eil-AU- -WUZ iaaft bu? Mit demen
z kopfarzt Professor Dr. Leopold v. Schrötter m Eisenbahnunglück, das sich je in Australien ereianet hat. neuen Sgofen?
5.72. Lebensjahre« Schrötter, der gleich bedeutend als
g Praktiker, Forscher wie akademischer Lehrer war, hat sich
j besondere Verdienste als Laryngologe erworben, indem
s er die neue Methode der Behandlung von Kehlkopfs
verengungen durch mechanische Erweiterung einführte.

Wie sent festgestellt worden ist, wurden 42 Personen s
getötet und 143 schwer verletzt. Die beiden zusammen-
gestoßenen Züge enthielten zusammen über tausend
Fahrgäste. Die Schienen warenlweithin mit Trümmern,
Leichen unb Verwundeten bedeckt, « das Geschrei der s .

Als Kehlkopfspezialist wurde Schrötter seinerzeit auch an Verstümmelten war grauenhaft. Einige der unter den heutzutage unsre Gesetzgebung beichaffen ist-l Da lese
das Krankenlager Kaiser Friedrichs nach Sau Remo L Trümmer-n Eingetlemmten flehten in ihren furchtbaren ich, daß Freiheitsberaubung verboten sei, und trotzdem
berufen. Dualen, man möchte fie töten, viele verbrannten sperreu sie mir in.«
W

A Bestraft Freundin (zu einer andern): »Ach,
haft du einen reizenden Hut. Er hat mir gestern sel, on
bei der Pußmacherin so gut gefallen, daß ich einen
ganz gleichen für unser Stubenmädchen gekauft hab’ t“,

A Dennoch. Landstreicher: »Merkwürdig, wie  einein n. Lamm, um“.

Leska aber, die Martinas Absicht wohl merkte,
faßte nach ihrer Hand.

»Bleibe doch t« flüsterte sie ihr zu; während Brand-
horst nach feinem großen Strohhut griff und sich zum
Gehen anschickte. Mit der verständigen Frau Martina
konnte er Leska schon allein lassen, von der waren
solche törichten Reden, wie sie Fräulein Elsa führte,
nicht zu erwarten; sie würde im Gegenteil Leska eher
wieder etwas Vernunft beibringen.

»Ach, Martinal Martinal wie schwer ist doch das
Lebenl« rief L·eska, als ihr Mann das Zimmer ver-
lassen hatte. Ein Tränenstrom brach aus ihren Augen.
Nach und nach unter Martinas Zureden beruhigte sie

. sich aber wieder und begann dann der alten Freundin
alles zu erzählen: wie es sie immer wieder hingetrieben

« in die Nähe des Grenzhauses, wie sie dort Adloffs
Klavierspiel gelauscht, ihn aber nie gesehen habe, bis am
vergangenen Abend, wo dann die Katastrophe hereinge-
brochen sei. Die unfinnige Forderung ihres Mannes
um Duell habe Adloff abgelehnt, im Bewußtsein

feiner gänzlichen Schnldlofigleit. ·
»Troßdem aber fürchte ich für ihn, fürchte für sein

Lebens« schloß Lesla erregt.
»Aber Leska, wie kannst du solchen finstern Ge-

danken nur Raum geben in deinem Jnnern,« ent-
gegnete Martina.

. »O du kennst meinen Mann nicht, seinen rücksichtss
losen Willen, seinen Jähzom Ich habe etwas vorhin

- in feinen Angen leuchten gesehen, das war furchtbar —-
das war —« sie zögerte nnd nun kam es doch lang-
äcxiem,dlleife über ihre Lippen: »das war Mord, das war

or «
»Leskat« rief Martina tief erschreckt. »Du bist

traut, aufs höchste erregtl Komm mit mir hinaus in
die frischeLust, begleite mich nach meinem bescheidenen beim.“  

»Wo doch das höchste Glück wohntl« sagte Leska,
»aber gehen wir, denn es ist hier drinnen zum Ersticken,
diese Portieren, diese dicken, weichen Teppiche.«

Sie stieß verächtlich mit dem Fuß daran. »Es
wirkt heute alles fo bedrückeiid, so beängstigend auf
mich. Wie habe ich nur jemals an all diesem Luxus
Gefallen finden, ihm dafür dankbar fein können. Nur
dankbar l«

Sie lachte hart auf und fuhr fort: »Liebe wollte
er dafür, aber die Liebe läßt sich nicht erkaufen, nicht
mit allen Schätzen der Welt, und vergessen auch

Sie schellte bei diesen Worten nach ihrer Zofe
und ließ sich Hut und Handschuh bringen.

»Einsame Spaziergänge hat mir der Herr und
Gebieter zwar verboten,« sagte sie, während sie das
Haus verließen, »in deiner Gesellschaft aber wird es
ja wohl noch gestattet fein, in den Wald zu gehen.”

Sie atmete mit vollen Zügen die erguickende
Luft, als sie mit Martan ins Freie trat.

»Wie wunderschön euer Park ist,« sagte Martina,
bewundernd auf bie im vollen Blumenschmuck pran-
genden Beete blickend.

Ich gäbe alles dahin sür das Glück am Tannen-
wiiiichen m an, du weißt, bort, unweit des Baches,
wo die Vergißmeinnicht blühen. Wer dort noch einmal
stehen dürfte, ihm gegenüber, frei und un ebunben. O,
warum konnte ich mein Glück nicht festha tenl Es war
der größte Fehler meines Lebens, daß ich es dahingab,
es läßt sich nie wieder gut machen.«

»Nein, gut zu machen ist es nicht mehr, Leska,«
sagte Martan ernst; jeder Schritt vom rechten Wege
ab würde ietzt zur Schuld werden«
· »Ich tat noch seinen solchen Schritt, und wenn
ich ihn tun wollte,« wieder flog der verzweifelte Aus-

- nicht l«

 

druck über ihr Gesicht,—- »so wäre es ja doch nur ver-
lorene Liebesmüh’. Er in seinem Stolz, feiner Recht-

‚ lichkeit würde ihn verwerfen und ich wäre mit meiner
Mutter noch unglücklicher wie vorher.« -

»Gott fes Dank, wenn er so rechtlich denkt, dann
.wird er ja keine Versuche machen, sich dir zu nähern,

. und dein Mann wird sich dann auch bald überzeugen,
daß feine Eifersucht grundlos ist.«

· »Das fürchte ich, wird er nie, er glaubt mir ja
nicht« mehr und dann ist Martha da, die mich haßt,
die immer wieder sein Mißtrauen durch ihre Reden
hervorrufen wird.» Ich sehe trostlose Tage vor mir,
jeden meiner Schritte werden die beiden jetzt bewachen
nnd mich schließlich dazu treiben, irgend etwas Tolles,
Unfinniges zu tun!“

, Leskas dunkle Augen flammten dabei auf in Troß
fund Kampfesmut.

. »Noch einmal sehen muß ich ihn!” fuhr sie dann,
fimmer erregter werdend, fort: ‚ich weiß zwar nicht,
wo und wann, aber die Stunde muß kommen, wo
es noch einmal ganz klar zwischen uns werden soll.«

Sie standen jetzt in dem Garten, der einen etwas
seltsamen Eindruck machte. Von kunstperständigen Hän-
den, das ‚fah ‚man auf den ersten Blick, rührten die
Anlagen hier nicht her. Die Rosen aber dufteten so
süß und der Jelängerjelieber, der die Laube umranlte,
wetteiferte mit den Rosen. Jn der Laube saß der
junge Oberförster. Er erhob sich fest, um bie Damen
zu begrüßen.
. »Blauer Himmel, Rosenduft und Sonnenglanz, und
in all der Schönheit der Natur die Krone der Schöpfung
in Gestalt zwei holder Frauen! Soll man da nicht an
ein Paradies auf Erden glauben 3“ rief Max Seifert
strahlenden Antlißes
n ei iFortseßnng folgt.) 
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Kam. Goerlitz —- Schwoitsch gestorben.
Beerdigung Sonntag den 26. d. M. nachm. 3 Uhr
in Schwoitsch.

Teilnehmer durch Boten bestellt;

Teilnahme sehr erwünscht.

freiwillige

 
 

Sacrau.
Etablissement »Hm Tind«enruh«

Sonntag, den 26. d. Nits.

Gr. YamilienGanzucrguügen
Hierzu ladet freundlichst ein
 

günstlitln Zähne
nnd Gebisfe

in Kantschnk und Metall.
Plombeiu flammen, Zahnziehen.

schmerzt-feste Behandlung
Reparaturen und Umarbeitungen.

Teizah lang bewilligt.

Hugo llaisln, Hundslcld
Chanffeesftrafze 24, neben der Post.
Spreu-Mein 8—5, Sonnt. 8—1.

 

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste der Stadt Hundsseld für das

Steuerjahr 1908, enthaltend die mit einem jährlichen Ein-
kommen bis 900 Mk. veranlagten Steuerpflichtigen, liegt in
der Zeit vom 27. April bis einschl. 10. Mai er. in unserer
Kämmereikasse während der Dienststunden zur Einsicht
öffentlich aus.

Gegen die Veranlagung steht den Steuerpflichtigen
binnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen (28 Tagen) nach
Ablauf der obigen Auslegesrist, die Berufung an die Ein-
koinmensteuer-Beranlagungs-Kommission in Oels zu —-

Hundsfeld, den 25. April 1908
Der Alagiftran

Bekanntmachnng
Die Gewerbesteuerrolle für das Steucrjahr 1908 liegt

in derZeit vom 27. April bis einschl. 3. Mai cr. in unserer
Kämmereikasfe während der Dienststunden öffentlich aus, was
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß nur den Steuer-
pflichtigen des Veranlagungsbezirks die Einsicht in die Rolle
gestattet ist

Hundsfeld, den 25. April 1908
Der Magiftrat.

drurt und Verlag von Franz Otto, die-retten-

Alfred Greinert.

 

 

 

„1.1.1.1.. Millionen Hausfraueni
Echt! Echt!

scheue-is verfiel-listin-iiafiee
als den hervorragendsten und billigsten Kaffeesparer und
Kaffeeverbesserer verwenden, diene hiermit zur Warnung
vor wertlosen, schlechten Fälschungen:

„Ein echtes, gelbes Scheuerpaket muß mit dem S im
Hufeisen versiegelt sein.

„Dem echten gelben Scheuerpaket“ muss deutlich in

zwei roten Kreismedaillen der Schutzpatron
Ritter Sankt Georg zweimal aufgedruckt sein

Achten Sie besonders auch auf meine Unterschrift.

welche seit Großmutterszeiten
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Ueberall zu haben. s

 

DasHirndsfeld
verkauft

Gerstensfroh
S tammseidel

. - . aimrulsrln Bier11111111: M“ ;
Eisingen Fisinisgiiisn

sur alle VereiIre
unb Gesellschaften passend.

Eins-library Bärin-link
3511111111, orilkr 1111i! ilrrirei zslijssk iW
mit Ansichten von Vreslam « «

1111111111111. Meissners Trichter liärmtlasclin« sit-sitzen

Otto Miksch, linngieiinei
Breslan, Knpferfchmiedeftr. l7 .
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Beisammen-uns für den Inhalt Franz Duo baulich.

1mm. „311111 illcll“
Hundsfelder Chaussee

Heute, sowie jeden Sonntag

Großes

Ganzvcrgniigen
Hierzu ladet sreundlichst ein

Rudolf Klafz.

1 ziege
nebst Stall hat zu verlaufen

Martha Sacher, san-an

2 Yallersthmcine
sind zu verkaufen bei

Wnttke in Frieden-alte

Gewerbliche
Fortbildungsschule

lila ilufnahma
erfolgt Montag, den 27. d. M»
abends 7 Uhr durch den Leiter.

 

 

 

 

Die in meinem Gehöft befindliche

Stellmatherei
(ev. auch zu andernZwecken’geeig-
net) ist mit Wohnung zum 1. Juli
cr. zu vermieten.

9171111. Hundsfeld.

Einen noch gut erhaltenen

Ømnibuz
und einen

offenen Wagen
hat preiswert zu verkaufen

. Ueugebauer
Hundgsfeld.

l liegt-sinnrei-
kann sich melden

iiamplzlzualai Schottwltz.

Bruteier
von

schw. laugkämm. Minorka
a Stück 25 Pfg.

weißWyandottesä Stück 20Pf
schw. rosenkämm Minorka

a Stück 15 Pfg.
auf Leistung geziichtet gibt ab

Conrad Kinast
Hunde-fern
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